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Von Christian Karl

Es ist eine kleine Ironie, dass
am Rande der großen Baustelle in
Sturmsölden einige vom Sturm-
tief Kolle zerstörte und gefällte
Bäume liegen. Bäume dort waren
es unter anderem auch, die das
Neubauprojekt über Jahre brems-
ten, weil Naturfreunde das Vorha-
ben am Rande eines Biotops kri-
tisch sahen. „Aufgrund der Bür-
gerproteste und erforderlicher
Nachbesserungen haben wir si-
cherlich drei Jahre verloren“, sagt
Investor Walter Donaubauer auch
mit Blick auf Einwände von An-
wohnern, die durch die 37 neuen
Häuser am oberen Ende der Ste-
phanstraße eine massive Belas-
tung der bergigen Hacklberger
Hauptroute befürchteten. Nach
dem grünen Licht im Stadtrat und
der Baugenehmigung für zwei
Bauabschnitte im April erweckt
das derzeit geschäftige Treiben un-
ter den sieben Kränen den Ein-
druck, dass einiges an Zeitverlust
aufgeholt werden soll.

Die beiden neuen Erschlie-
ßungsstraßen mit den Namen
Schwester-Renata-Hampel- und
Franz-Josef-Streibl-Straße sind
frisch geteert. „Die komplette Er-
schließungsmaßnahme für die
beiden Baugebiete sind bis auf
kleinere Restarbeiten fertig ge-
stellt“, sagt Donaubauer. „Die er-
forderlichen Ausgleichsmaßnah-
men sind ebenfalls zum Teil ausge-
führt. Der Rest an Pflanzungen er-
folgt im Frühjahr.“

Seit knapp fünf Wochen wird
auch an Hausbauten gewerkelt.
„Wir konnten wie vereinbart die
Grundstücke zur Bebauung zum
31. August freigeben“, sagt Do-
naubauer, der das große Areal ent-

Sieben Kräne zwischen sturmgefällten Bäumen

wickelte und in Grund und Er-
schließung investierte. Im ersten
Bauabschnitt „Sturmsölden“ (20
Einheiten) werden auf vier, fünf
Parzellen schon Fundamente ge-
legt und Erdgeschosse hochgezo-
gen. Nebenan im Baugebiet
„Sturmsölden Erweiterung (17
Häuser) ist ebenfalls bereits bei ei-
nem Haus das Erdgeschoss fertig.

„Erste Gebäude werden spätes-
tens Mitte 2018 bezugsfertig“, sagt
der erfahrene Bauträger Walter
Donaubauer, der mit seinem Bau-
unternehmen derzeit auch an an-
deren Passauer Großprojekten –
u.a. Mehrfachhallenbau am Fern-
sehturm – beteiligt ist. Die Ge-
samtkosten für das Projekt in
Sturmsölden belaufen sich mit In-
vestitionen in die Erschließung
und den 37 Häusern laut Donau-

bauer auf „über 20 Millionen Eu-
ro“.

Für den Investor gibt es trotz
des Bauverzugs derzeit offenbar
wenig Grund zum Jammern. Erste

Rege Bauaktivitäten beim lange verzögerten zweiteiligen Projekt Sturmsölden – Erste Häuser wohl Mitte 2018 bezugsfertig

Kritik am Rande des Projekts wird
dem Vernehmen nach allenfalls
bei dem ein oder anderen Hausbe-
sitzer in spe laut. Jammer, weil der
Straßenname mit der verdienten
Passauer Ordensschwester Rena-
ta samt Nachname doch ein ziem-
lich langer sei, wenn er künftig
wohl tausendfach auf Formularen
auszufüllen ist...

Von Christian Karl

Das schon traditionelle
und im vergangenen Jahr un-
tersagte Silvester-Feiern auf
der Marienbrücke steht in
der kommenden Woche auf
der Agenda des Ordnungs-
ausschusses. Es soll darüber
diskutiert werden, wie man
mit der unorganisierten und
turbulenten Jahreswechsel-
Festivität künftig grundsätz-
lich umgehen solle. Das Ver-
bot des Vorjahres war auch
auf Kritik gestoßen. Die
Stadt hatte es u. a. mit einer
„abstrakten Terrorgefahr“
begründet. Die CSU pocht
nun auf die Durchführung
des Spektakels, eine recht-
zeitige Planung und mögli-
che Alternativen. Und sie
kritisiert das Verbot 2016.

„Die Veranlassung eines
Betretungsverbots zu Silves-
ter 2016 war unausgegoren
und die Begründung – ,abs-
trakte Terrorgefahr‘ – unver-
antwortlich. Der richtige
Weg wäre schon damals ge-
wesen, nicht plötzlich eine
Woche vor Silvester eine
übereilte Entscheidung zu
treffen und dies öffentlich
mit dem Vehikel einer ,abs-
trakten Terrorgefahr‘ zu be-
gründen“, meint CSU-Kreis-
vorsitzender Prof. Dr. Holm
Putzke. „Der überhastete
Aktionismus des Oberbür-
germeisters war Folge seiner
jahrelangen Versäumnisse.
Denn ihm waren die silves-
terbedingten Gefahren, die
auf der Marienbrücke im Zu-
sammenhang mit dort fei-
ernden Menschen bestehen,
seit vielen Jahren bekannt“,
so Putzke. „Die Sperrung
war weder das richtige Mit-

CSU zu Silvester-Brückenparty:
Ermöglichen statt verbieten

tel, um insgesamt die Sicher-
heitslage zu verbessern,
noch war die Maßnahme
verhältnismäßig.“ Diese „ra-
dikale Maßnahme“ habe
sich laut Putzke mit Blick
auf den Silvesterbetrieb
auch negativ für Restaurants
und Bars in Passau ausge-
wirkt und „zugleich der At-
traktivität unserer Stadt
über die Stadtgrenzen hin-
aus geschadet“.

Nichtsdestoweniger sei
für die CSU-Fraktion so-
wohl die Gewährleistung

der Sicherheit von Feiern-
den als auch die notfallmäßi-
ge Erreichbarkeit der Inn-
stadt ein elementar wichti-
ges Anliegen. „Aus diesem
Grund begrüßen wir grund-
sätzlich die rechtzeitige An-
passung des Sicherheitskon-
zepts. Ziel muss sein, eine
Feier auf der Marienbrücke
zum Jahreswechsel zu er-
möglichen und gleichzeitig
deren Sicherheit und die
notfallmäßige Erreichbar-
keit der Innstadt zu gewähr-
leisten.“ In Betracht zu zie-
hen seien hierzu in einem
CSU-Antrag als Maßnah-
men zum Beispiel eine Zu-
gangsregulierung und Auf-
enthaltsbegrenzung, um ei-
ne Überfüllung zu verhin-
dern, alkoholisierten Perso-
nen den Zutritt zu
verweigern oder ein Verbot
für Feuerwerkskörper durch
entsprechende Kontrollen
durchzusetzen. Sollte der
Ordnungsausschuss be-
schließen, die Marienbrücke
über Mitternacht für Feiern-
de komplett zu sperren, hält
die CSU-Fraktion es für an-
gebracht, ein Alternativan-
gebot zu machen für den
Übergang ins neue Jahr –
zum Beispiel am Ludwigs-
platz, im Klostergarten oder
an der Ortspitze.

Gleichzeitig wird ange-
regt, ein von der Stadt Pas-
sau organisiertes Feuerwerk
in Betracht zu ziehen. Bei
rechtzeitiger Ankündigung
desselbigen könnten da-
durch laut CSU auch die Ver-
wendung privater Feuer-
werkskörper reduziert wer-
den, was sich u.a. wiederum
positiv auf die Sicherheit der
Feiernden auswirken würde.

Antrag auf rechtzeitige Planung, Alternativen und ein Feuerwerk

Der Nachbar

Mit mir passiert dir
beim Jahreswechsel nix.

(Zeichnung: Ringer)

Wegen starker Rauchentwick-
lung sind in der Nacht auf Freitag
um 1.30 Uhr die Löschzüge Inn-
stadt und Hauptwache der FF
Passau zu einem Gebäude nahe
des Klinikums ausgerückt, auch
Rettungsdienst und Polizei waren
vor Ort. Dort entpuppte sich die
Ursache des Qualms schnell als in
Vergessenheit geratener Topf mit

Topf löst
Feueralarm aus

angebranntem Essen. Die 30-jäh-
rige Bewohnerin war wohl einge-
schlafen ohne den Herd abzu-
schalten. Der Topf wurde ins Freie
befördert, das Gebäude mittels
Überdruckbelüfter vom Rauch
befreit. Nachbarn hatten zuvor
die Bewohnerin auf den Balkon
gebracht und Schlimmeres ver-
hindert. Sie kam mit einer leich-
ten Rauchvergiftung ins Klini-
kum. − red
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Reges Treiben: Sieben Kräne sind bereits im Einsatz, um in zwei Baugebieten die ersten Häuser in die Höhe zu ziehen. Am 31. August wurden die
Parzellen im lange umstrittenen Baugebiet Sturmsölden zur Bebauung freigegeben. − Fotos: Karl

Die Passauer Ordensschwester Renata als Namensgeberin: Die neue
Erschließungsstraße führt zu zwei Ringstraßen, an denen sich insgesamt
37 Parzellen mit Neubauten reihen.

Goldankauf zu Höchstpreisen!
Goldkontor in der Rosengasse

Bargeld sofort � 0851/2259722
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CSU-Chef Prof. Dr. Holm
Putzke. − Foto: Jäger

Mächtig Qualm erzeugte ein auf
dem Herd vergessener Topf.

− Foto: ffpassau.de / Kornexl
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